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Vorwort

Zuntichst möchte ich allen danken, die bei
der Erstellung dieser kleinen Veröffentli-
chung behilflich waren. Dies gilt vor allem
der Kreisverwaltung Ludwigshafen, die die
Fotos der 1990 von Mario Jacoby aus
Oettingen i. By. durchgeführten Fotoin-
ventarisierung des jüdischen Friedhofes in
M utt e rs tadt fär die s e D o kument ati on zur V e r-
fi gun g ge s tellt hat. Ein be s onde rer Dank gilt
auch Herm Kurt Düppel aus Wachenheim,
dem ehrenamtlich tätigen Archivar der Ge-
meinde Mutterstadt. Durch seine un-
bürokrati s che Hilfe und ent g e genkommende
Art hat er wesentlich zur raschen Fertig-
stellung dieser Publikation beigetragen. iin
Dankeschön auch an die Gemeindeverwal-
tung Mutterstadt, die mit einemZuschuJ3 die
H eraus gab e die s e r F rie dhofsdokumentation
erleichtert hat. Zuletzt möchte ichmichnoch
bei den Zeitzeugen Ruth Külbs geb. Dellheim,
Mutterstadt und Ernest Loeb, New Yorkfür
i h re Inform ati one n beda nken.
Die vorliegende Dokumentation versucltt
zumindest teilweise eine Lücke zu fiillen -
denn über die erstmals l7l9 erwcihnten
Mutterstadter Juden ist bislang kaum etwas
erschienen. Aufier drei Serten in der Orts-
chronik und einigen verstreuten kleineren
Artikeln gibt es keine Veröffentlichung über
die einst bedeutende lcindliche jüdische
Kultus g emeinde im ehemalig en Kantons ort
Mutterstadt, die in ihrer Blütezeit 171 Mit-
glieder zdhlte. Von daher sei die vorliegende
Arbeit auch eine Anregung dafür, die Ge-
schichte der jüdischen Kultusgemeinde in
ihrer Gesamtheit darzustellen. Die wissen-
s chaftliche B asis dafür ist vielv ersprechend,
in den Archiven lagert reichlich Quellen-
material.

Bemhard Kukatzki
Schffirstadt im Oktober 1993

Zu den lächerlbhen Unwahrheiten,
dic die Juden über sich verbreiten lassen,
gehört ja d.ie Rede vom Wandervolk iler

Juden'
Lie$e rnan sie einmal in Ruhe,

sic gingen nicht mehr vom Fleck.
Wo die Gräber ihrer Vorfahren sind,

da spüren sic ihre Wurzeln, da sind sie zu
Hause.

Der jüdische Friedhof
in Mutterstadt

von Bernhard Kukatzki
Fotos von Mario Jacoby

Vor der Anlage eines jüdischen Fried-
hofs in Mutterstadtwurden die Toten
in Wachenheim und Fußgönheim be-
graben

Ein steinernes Zeugnis der Erinnerung
an die in der Nazi-Zeit ausgelöschte
Israelitische Kultusgemeinde Mutter-
stadt (-andkreis Ludwigshafen amRhein/
Regierungsbezirk Rheinhessen-Pfalz) ist
der 1889 angelegte und 1890 erstmals
belegte jüdische Friedhof am Pfalzing.
Bevor die Mutterstadter Juden, die ur-
kundlich erstmals l7l9 in der damals
noch kurpftilzischen Gemeinde erwähnt
wurden, über einen eigenen Begräbnis-
platz verfügten, mußten sie ihre Toten
aufdem seit dem 16. Jhdt. bestehenden
jüdischen Friedhof in Wachenheim
(Landkreis Bad Dürkheim), seit 1822
auf dem jüdischen Friedhof in
Fußgönheim (Landkreis Ludwigshafen
am Rhein) begraben.r) Der Fuß-
gönheimer Verbandsfriedhof war auf
Anordnung der Königlichen Regierung
der Pfalz und zu Lasten der politischen
Gemeinden (in Klammer die Kopfzahl
der jüdischen Bevölkerung anfangs der
1820er Jahre) Fußgönheim (95),
Ruchheim (90), Munersradt (64) und
Schauernheim (6) auf Fußgönheimcr
Gemarkung angelegt worden. Für die
Einfriedigung sollten die israelitischen
Kultusgemeinden, die den Friedhof be-
legten, aufkommen. Im Jahre 1825 war
die Umfas sungsmauer am Fußgönheimer
Friedhof wegen der schlechten finanzi-
ellen Lage der Kultusgemeinden immer
noch nicht fertiggestellt. Der Mutter-
stadter Gemeinderat weigerte sich den-
noch, einen B eitragzt denBinfriedungs-
kosten zu leisten, da er sich auf den
Standpunkt stellte, daß er schon zu den
Anschaffungskosten ftir den verhältnis-
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mäßig großen Friedhof beigetragen habe.
Die Arbeiten an der Errichtung der
Umfassungsmauerin Fußgönheim schei-
nen sich sehr lange hingezogen zuha-
ben, da in den Jahren 1836-37 erneut
über einen Zuschuß verhandelt wird.
Für die Restarbeiten an der Mauer wa-ren
noch 630 Gulden erforderlich, zu deren
Tilgung der Mutterstadter Gemeinderat
pafiout nicht bereit war. Stattdessen
schlug er die Einrichtung eines eigenen
Begräbnisplatzes für die Mutterstadter
Juden vor. Diese waren nach einer
Erhebung aus dem Jahre 1835 inzwi-
schen auf 101 Köpfe angewachsen.
Nachdem jedoch das Landkommissariat
auf die durch Gesetze begründeten
Schwierigkeiten eines mit Christen ge-
meinsamen Friedhofes und auf die
Zahlungswilligkeit der drei anderen po-
litischen Gemeinden hingewiesen hatte,
erklärte sich die Gemeinderatsmehrheit,
allerdings ungem, zur Gewährung eines
Zuschusses bereit, während andere u.a.
auf die allgemeinen Bestrebungen hin-
wiesen, die Israeliten auf billige und
gerechte Weise den Christen stets näher
zu bringen. Die Restsumme von 131

Gulden für Mutterstadt sollte eine ge-
wählte Kommission auf die einzelnen
Israeliten urnlegen.2)

Blick auf den jüdischen Friedhof in Mutter-
stadt an der Ecke Pfalzing / Hochgewann im
Jahre 1990.



Zur Baugeschichte des Mutterstadter
Friedhofes

Aus dem lahre 1877 sind die ersten

schriftlichenBelege für den Wunsch der

Mutterstadter Juden nach einem eigenen

Begräbnisplatz bekannt. Anli8lich der

Planung eines neuen Friedhofs der poli-
tischen Gemeinde in Mutterstadt bat der

Synagogenausschuß um die Zuteilung
eines eigenen Begräbnisplatzes, da die

Beisetzung der Toten auf einem gemein-

samen Friedhof sicherlich nicht gerne

gesehen würde. Zehn J abre später, am 4.

August 1887, wendet sich der Synago-
gen-Ausschuß an das Bürgermeisteramt
Mutterstadt. Das Schreiben hatte fol-
genden Wortlaut:

,,Betreff: Gesuch des Synagogenaus-

schusses von Mutterstadt um Bewilli-
gung eines Begräbnisplatzes. Der Syna-
gogenausschuß von hier beehrt sich
verehrlichem Bürgermeisteramt nach-

stehendes ergebenst vorzustellen: Wie
wohllöblichen Bürgermeisteramte wohl
bekannt sein wird, hat der Vorstand des

hiesigen Synagogenausschusses schon

vor 2 Jahren den Gemeinderath dahier

um Bewilligung eines eigenen abge-

grenzten Friedhofes für die Israeliten
hiesiger Gemeinde angegangen. In sei-

ner Sitzung vom Tten Sept. 1885 hat

hierauf der Gemeinderath die Bitte des

Vorstandes jedoch abgelehnt mit dem

Bemerken, daß es den Israeliten unbe-

nommen und gestattet sein soll ihre
Todten auf dem hiesigen neuen Leichen-
hofe in die Reihe der Caufenden Graeber

ohne Unterschied zu beerdigen, wie es

unter den Katholiken und Protestanten

auch der Fall sei. Mit diesem Beschlusse

kann sich der Synagogen-Ausschuß aber

nicht begnügen, weil demselben die be-

stehenden gesetzlichen Verordnungen
entgegenstehen.
Die Beerdigung der Leichen der Israeli-
ten in den Friedhof von Fußgönheim
welcher 1 1/2 Stunde von hier enfernt
liegt kann fernerhin nicht mehr stattfin-
den und zwar mit Rücksicht daraui daß

die Transportkosten bei der weiten Ent-

fernung des Friedhofes doch gar zu groß

und die Unannehmlichkeiten welche die

betreffenden Familien bei solchen Beer-
digungen, besonders bei ungünstiger
Witterung immerfort haben, oft gar zu

empfindlich sind. Dazu kommt noch daß

der israel. Leichenhof in Fußgönheim,

demnächst erweitertund vergrößert wer-

den soll und die Israeliten hiesiger Ge-

meinde an den Erweiterungskosten nicht

mehr theilnehmen wollen.
Da die politischen Gemeinden gesetz-

lich verpflichtet sind den Israeliten auf
Gemeindekosten Leichenhofe zu bewil-
ligen und die hiesige Cultusgemeinde
zudem I 60 Seelen zählt glaubt unter den
gegebenen Verhältnissen der unterzeich-
nete Synagogenausschuß gewiß kein
unbegründetes Verlangen an das hiesige

Bürgermeisteramt gestellt zu haben, wie
er dasselbe bittet bei dem Gemeinderath

dahier gefälligst dahin wirken zu wol-
len, daß den Israeliten wie schon oben
gesagt ein eigener abgegrenzter Fried-
hof zur Beerdigung ihrer Leichenbewil-
ligt wird. Einen günstigen Bescheid des

Gemeinderathes entgegensehend zeich-

netHochachtungsvoll und ergebenst der

Synagogenausschuß Moritz Löb Leo-
pold Loeb III. Adolf Loeb.
In einem erneuten Schreiben vom 19.

Juni i888 heilt es: ,,Fertigstellung des

Friedhofes für die Israeliten hier betref-
fend. Der Unterzeichnete bittet das wohl-
löbliche Bürgermeisteramt bei dem
verehrlichen Gemeinderath gefälligst
dahin wirken zu wollen daß der durch
das k. Bezirksamt genehmigte Begräb-

nlßplatz alsbald mit einer steinernen

Mauer umgeben wird, da der Begräb-

nißplatz in Fußgönheim zur Beerdigung
von Leichen hiesiger Gemeinde keinen
Raum mehr bietet.
Die israel. Cultusgemeinde istbereit die

Hälfte der Kosten für Einfriedigung des

Begräbnißplatzes aus eigenen Mitteln
zu bestreiten, während die andere Hälfte
aus der Gemeindekasse bestritten wer-
den wolle. Gütiger Gewährung der vor-
stehenden Bitte entgegensehend zeich-

net Hochachtungsvoll für den Syna-

gogenausschuß der Vorstand Moritz
Löb."
Die jahrelangen Bemühungen der Mut-
terstadter Juden um einen eigenen
Begräbnisplatz waretr schließlich von
Erfolg gekrönt. Am 26. Oktober 1889

schrieb das Königliche Bezirksamt
Ludwigshafen an das Bürgermeisteramt
in Mutterstadt: ,,In Erwiderung auf den

Bericht des vom 9. 1. M. wird dem Bür-
germeisteramte nach Einvernehmung des

kgl. Bezirksarztes eröffnet, daß gegen

den Ankauf von etwa 4 Ar aus Pl. No.
2269 (Distttkt Rheingönheimer Weg)
von Ackerer Daniel Wagner zum Preise

von 71 M 91 P. pro Ar und gegen die

Umwandlung des angekauften Grundes

als israelitischer Begräbnisplatz keine

Erinnerung besteht. Das Grund§tück ist
vor der Benützung entsprechend einzu-

friedigen, auch ist der hiezu führende
Zugangsweg noch zweckgemäß zu ver-
bessern."3)

Am 1 8. November 1889 erwarb dann die
politische Gemeinde vier Dezimalen
Ackerland über dem ehemaligen
Rheingönheimer Weg (PINr 2269 1/2)

und stellte dieses Gelände derjüdischen
Gemeinde für einen Begräbnisplatz zur
Verfügung.a)
Am29. Mai gab die jüdische Gemeinde

folgende verbindlicheErklärung ab: Die
unterzeichneten Mitglieder des

Synagogenausschusses als Vertreter der

israel. Kultusgemeinde Mutterstadt ma-

chen sich hierdurch verbindlich, die

Hä1fte derjenigen Kosten aus Mitteln
der israelitischen Cultusgemeinde nach

Bedarf aufzubringen und beizuschießen,
welche durch die Herstellung der Um-
fassungsmauer nebst Eingangsthür am

neuen israel. Friedhof dahier nach dem

der Versteigerung und Ausführung zu

Grunde liegenden Kostenanschlages und
Planes gefertigt durch den Bezirksbau-
schaffner in Ludwigshafen am 5. Mai
1 890 umGesamtkostenbetrage von 1 336
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Abbildun g : G enehmi gung de s B ezirks amte s
Ludwigshafen zum Ankauf von Gelände im
Jahre 1BB9

M. bei der Ausführung der politischen

Gemeinde erwachsen werden." Unter-
schrieben wurde diese Erkluirung von
Moritz Löb und Adolf Löb.

Die Erweiterung des jüdischen Fried-
hofesim Jahre1922

Dreißig Jahre später war der vierhundefi
qm große Friedhof zu klein geworden.

Am 16. Dezember 1920 richtete deshalb
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der Vorstand des Synagogenrates,
Salomon Löb, folgende Bitte an die po-
litische Gemeinde:,,Betreff: Friedhofs-
erweiterung der Israeliten. Der Friedhof
der Israeliten ist fast ganz belegt. Der
Synagogenrat richtet daher an die Ge-

meinde das Ersuchen, Sorge tragen zu
wollen, daß derselbe in nächster Zeit
errichtet wird. Falls ein neuer allgemei-
ner Friedhof errichtet wird, ließe sich die
Angelegenheit so ordnen, daß den Isra-
eliten in diesem Friedhof eine Abteilung
(nicht lesbar ?) würde. Hiezu gibt der
Synagogenrat jetzt schon grundsätzlich
seine Zustimmung."5)
Im Jahre 1922 wwde der Friedhof um
eine Fläche von20'7 qm erweitert. Dies
geht aus einem Schreiben von Bürger-
meister Reber vom 18.9.1959 an das

Landratsamt Ludwigshafen hervor:,,Das
Grundstück des jüdischen Friedhofes hat
die Plan-Nr. 22691/2 und ist im Grund-
buch von Mutterstadt Band 6,Blatt435,
Seite 369 mit 400 qm angegeben. Die
Gemeinde hat jedoch zur Vergrößerung
des Friedhofes im Jahre 1922 das m-
grenzende Grundstück mit der Plan-Nr.
2269 erworben und von diesem eine
Teilfläche von207 qm abgetrennt. Eine
Vermessung dieses Teilstückes und

grundbuchamtliche Eintragung wurde
nicht vorgenommen. Die Ausmaße des

Friedhofes betragen 12,70 m Breite und
47 ,90mLänge, welches eine Fläche von
607 qm ergibt."6)

Zerstörungen auf dem Friedhof in den
.Iahren 1925 und 1938

Im Jahre 1925 waren auf dem in 300 m
Entfernung vom christlichen Friedhof
gelegenem jüdischen Friedhof von Un-
bekannten einige Grabmale umgewor-
fen worden. Ludwig Leopold Loeb, II.
Vorsitzender der Kultusgemeinde bat
deshalb die Gemeindeverwaltung mit
Brief vom21. April 1925 umHilfe: ,,Auf
dem hiesigen israel. Friedhofe sind von
bübischer Hand einige Grabsteine um-
geworfen worden. Da nun der Friedhof
Eigentum der politischen Gemeinde ist
und deshalb unter dem Schutze der hie-
sigen Gemeinde steht, so bitten wir die
Gemeinde-Verwaltung die Steine auf-
stellen lassen zu wollen. Um nun diesem
ÜUet 1Z nicht lesbar) entgegenzutreten,
wäre es angebracht, wenn man die Mau-
er am oberen Teile (Eingang) erhöhen
oder wie (? nicht lesbar) mit Stachel-
draht versehen würde, da dieselbe hier

doch zu nieder ist.... Ferner bitten wir
um Erstellung einer Pumpe auf dem
Friedhofe."T)
Wenn die Zerstörungen von 1925 eher
unpolitischer Vandalismus und weniger
antisemitischer Natur gewesen sein soll-
ten, so waren die Zerstörungen auf dem
jüdischen Friedhof in Gefolge der
Reichspogromnacht 1938 ein Teil des

von den Nazis organisierlen Terrors ge-

gen die alteingesessene jüdische Bevöl-
kerung Mutterstadts. Mindestens sieb-
zehn Steine wurden bei dieser Aktion
geschändet.8)Leider gibt es zu diesen
Vorgängen kein dem Verfasser bekann-
tes Aktenmaterial.

Der Friedhof in der Nachkriegszeit -

einstimmiger Gemeinderatsbeschluß
im Jahre 1947 zrur Instandsetzung des
jüdischen Friedhofes

Nach der Befreiung im Frühjahr 1945

erinnerte man sich auch wieder an die
von den Nazis zerstörten und geschän-

deten jüdischen Friedhöfe. Im August
1945 wandte sich deshalb der Landrat
des Kreises Ludwigshafen an den Bür-
germeister in Mutterstadt. Das Schrei-
ben ist im Original wiedergegeben:

Der Landrat
des' Kreises trmfrfiE€flefr{t

t@affib ffiß.flSniisrl,uilwi gslr alen a.

liutterstadt,
@ ronrotnrflrä{ den ^6..,..Äugtt si 1ec

ßlt.
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An
den Herrn Bürgermeister
der Geneinde

,llutterstadi.

Betr. : Wi,ederinstand.setzuhg d.er israelitischen FriedltöJe.

Von inteiessier-ter, §eite wi,rd, KJag_e QarQber geführt,- Qqß ^d.e.ri1raeliti.sche .Friedhof in'aerunhrTostgn Zust.and slch Qef inQe.tl Dle
ZerStOiitiqitiurl ilei tdazisten ftnt die fruhestcitten'der i,sraeli.tischen
AltbüV:gä'i"'n1önt gä.sc.ioil. oianaenhnciler wurd,en zerstö.rt,. d,Le .Arylagen'p-erwUstet, 

d.ie.{linJassungsneuern d.er Frl.edhöfe eingeri,sSen und TeTle-
daoo n o,nde ren V erwenduna I züe c k en zug e lünrt .

oeboten.''Soweit bekanrct isti daß Te,ile uon Grabdenkncilern oder der
ü;üä;;üitsimäuäin'iül andere'Zwqche aertiend,et wur;den, g..Lryq -d!f-_-q9ryeL-
li"qän- neä7i;äi-iir-:§ojoittgen Rlickgabe-auJzuford.örn'. ünter Heranzie-'
i,ifnö"ih;6ä;anae7ö' ayi lngähorigän "air Förnationen der .Parte-i, .sind.'
aanh oor all'em die' Eiifriediguitge-n lli.ed,er instand,zuse.tzen) dte ./-cirt=
iöi:isbnen*tr\ilägäh zu e"rnAiärh uha auch-die GrabdenkmciTer,' soLcei't,oJsr

glolm -ioooqt5.
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Mit Datum vom 23.4.1947 tellte der
Bürgermeister dem Landrat mit: ,,Bei
der Sitzung des Gemeinderates v orn 22.
Apnl ß47 wurde einstimmig der Be-
schluß erhoben, daß der hiesige
israelitische Friedhof nach dem Kosten-
voranschlag Nr. II wieder instandgesetzt
werden soll. Die Baufirma Adam Rief
wird mit den Bauarbeiten und der Gärt-
ner Eugen Kramer mit der Anpflanzung
des lebenden Hainbuchenzaunes beauf-
tragt. Die Arbeiten sollen so bald als
möglich begonnen werden." Vom Be-
richt des Bürgermeisteramtes nahm der
Landrat,,mit Befriedigung Kenntnis",
ersuchte aber gleichzeitig, daß neben
den Einfriedigungsarbeiten auch die
Grabsteinreste so weit als möglich wie-
der herzurichten und aufzustellen seien
und dann nach Abschluß der Instandset-
zung weiter zu berichten.
ImMai 1 963 wurde von Friedhofswärter
Bähr angezeigt, daß an der Grabstätte
Löb dierechte Einfassung herausgerissen

und die Grabplatte zertrlimmert wurde.
Ob es auch1963 wie imMärz/April 1968

ermittelt, spielende Kinder waren, die
den Stein von Salomon Loeb beschädig-
ten? Die Vorfrille auf denjüdischen Fried-
höfen der Pfalz hatten sich jedenfalls
Ende der 60erJahre so gehäuft, daß sich
der Regierungspräsident in einem Rund-
schreiben vom 24.5.1967 an die
kommunalen Gebietskörperschaften ver-
pflichtet ftihlte, an eine verstärkte Über-
wachung derjüdischen Friedhöfe zu er-
innern.e)

Umfangreiche Umgestaltungs- und
Neuanlagemaßnahmen in den 1960er
Jahren

Durch die Anlage des neuen christlichen
Friedhofs in unmittelbarer Nachbarschaft
des jüdischen Begräbnisplatzes wurde
dessen Bild und Anlage in wesentlichen
Teilen verändert. So mußten im vorde-
ren Teil wegen des Ausbaus und Ver-
breiterung des damaligen Neuweges
(heute Pfalzring) siebzehn Gräber, da-
von die HäHte Kindergräber, vom vor-
deren Bereich in den hinteren linken,
nicht belegten Teil, verlegt werden.lo)

Vor der Umbettung der Gräber mußte
1965 die Genehmigung von Rabbiner
Dr. Nathan Peter Levinson eingeholt
werden, da nach jüdischer Tradition und
Religionsgesetz die Toten ewiges Ruhe-
recht haben und ein Grab nur aus
gewichtigen Gründen angetastet wer-
den darf.

Diese Maßnahmen führten bei einigen
durch Emigration und Flucht in der Nazi-
zeit in alle Welt zerstreuten ehemaligen
jüdischen Mutterstädter zu sorgenvollen
Anfragen. Am31. Oktober 1967 schrieb
deshalb die Gemeindeverwaltung
Mutterstadt an die in Kanada lebende
Elise Marx: ,, ...darf ich Ihnen mitteilen,
daß die Gemeindeverwaltung im Rah-
men der Neuanlage eines Gemeinde-
friedhofes im Anschluß ar den jüdi-
schen Friedhof den Neuweg als Zufahrts-
straße ausbaut. Der jüdische Friedhof
wird grundsätzlich in seinem Bestand
erhalten und dem neuen Friedhof in sinn-
voller Weise zugeordnet. Wir haben mit
den beteiligten Regierungsstellen und
insbesondere mit der jüdischen
Kultusgemeinde die notwendigen Ver-
einbarungen getroffen, um die Um-
fassungsmauer mit dem Eingangstor zur
Verbreiterung der Straße der Um-
fassungsmauer des neuen Friedhofes
anzupassen. Für diese Verlegung muß-
ten einige Umbettungen, meist Grab-
stellen von Kleinkindern am Friedhofs-
eingang, unter Beteiligung und mit Er-
laubnis des Landesrabbiners unter Be-
achtung aller religiöser Riten vorgenom-
men werden.
Die Grabstelle Ihres Mannes und die
Ihres Sohles wurden dabei nichtbetrof-
fen. Sie kömen versichert sein, daß die
Gemeinde Mutterstadt seit Jahren in
angemessenerWeise Sorge für die Grab-
stätte ihrer jüdischen Mitbärger über-
nommen und den jüdischen Friedhof in
ausgezeichnetem Zustand bis heute er-
halten hat.
Die jüdische Gemeinde in Neustadt, ver-
treten durch Herrn Siegel und Herrn
Mayer, überprüft laufend den Zustand
des Friedhofes. Sie werden Ihnen gerne
bestätigen, daß bis heute kein Grund zur
Beanstandung gegeben war. Ich bin da-

von überzeugt, daß durch die von uns
vorgenofilmenen Maßnahmen nun die
jüdische Ruhestätte besonders aus-
drucksvoll ausgestattet sein wird. Durch
diese Aufkltirung hoffe ich, irgendwel-
che Sorgen zerstreut zahaben."
Durch die teilweise Wegnahme von Sok-
keln, dem Abnehmen sämtlicher Grab-
steine und der Erstellung neuer Beton-
fundamente im Jahre 1968 versuchte
man die Standfestigkeit der Grabsteine
zu gewährleisten,,und gefahrdrohende
Zustände auf die Dauer" zu beseitigen. r l)

Teilweise wurde durch das ,,Kürzen"
der Grabmale aber auch der alte Gesamt-
eindruck des Friedhofes verändert. Der

Neuhofener Kunstmaler Otto Ditscher
hat die vor der Umgestaltung in den
1960er Jahren eindrucksvoller wirken-
de Anlage in einer Zeichnung festgehal-
ten.12)

,rHierdurch wurde bewußt erreicht,
daß der Jüdische Friedhof in den sehr
schönen allgemeinen Friedhof einbe-
zogen wurdet'

Der Tätigkeitsbericht des Referenten für
die jüdischen Friedhöfe im Regierungs-
bezirk Pfalz, Heinz Mayer aus Eden-
koben vom 30.5.1969 gibt ausführlich
Auskunft über die Veränderungen der
Mutterstadter Friedhofsanlage, die es

gerechtferligt erscheinen lassen, von ei-
nem neuen jüdischen ,,Nachkriegs-
friedhof'zu sprechen . Er wird deshalb
im Originalwortlaut wiedergegeben:

,,Mutterstadt.
Vollzugsbericht.
Die gesamten Umgestaltungs- und Neu-
anlagemaßnahmen sind abgeschlossen.
Der Friedhof wurde, wie mit mir festge-
legt war, in den ganz neuen allgemeinen
Friedhof einbezogen.
Der Friedhof befindet sich in ganzher-
vorragendem und vorbildlich würdigem
Zustand.
Nachdem sämtliche Gräber und Grab-
steine nummeriert und ein entsprechen-
der PIan angelegt worden war, wurden
die Grabsteine ausnahmslos abgenom-
men und das gesamte Gräbergellinde
gerodet und das Erdreich verbessert.
Hiernach wurden durchgehende Beton-
banketts errichtet undjeder Grabstein an

seiner alten Stelle aufdiesen wieder auf-
gestellt.
Die Gräberflächen wurden unter
Hinweglassung der alten, zum Teil sehr
schadhaft gewesenen Einfassungen sehr

schön angepflanztsndzwar so, daß die-
se Flächen mit derZeit vollkommen mit
einem grünen Teppich zuwachsen.
In der Mitte des Friedhofs wurde ein
schöner, eingefasster Betonweg ange-

legt; und auf beiden Seiten desselben

befinden sich wie früher die gleichgroßen
Gräberfelder.
An der Westseite, an der Straße, wurde
eine neue niedere Klinkermauer errich-
tet und auf dieser ein neuer Eisengitter-
Einfriedigungszaun errichtet. In der Mitte
desselben wurde in gleicher Ausführung
ein zweiflügliges modernes Eingangs-
tor mit BKS-Sicherheitsschloß und ei-
nem eingearbeitetem schmiedeeisernen
Davidstern angebracht. An der Süd- und
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Ostseite, welche an den ganz neuen all-
gemeinen Friedhof angrenzen bzw. über-
gehen, wurde die alte, sehr schadhaft
gewesene Einfriedigungsmauer gänzlich
entfernt und durch eine neu angepfTanzte

Hecke ersetzt, welche, soweit erforder-
lich, die Abgrenzung des jüdischen
Friedhofteils gewährleistet. Hierdurch
wurde bewußt erreicht, daß der Jüdische
Friedhof in den sehr schönen, neu ange-

legten allgemeinen Friedhof einbezo-
gen wurde. Der Jüdische Friedhof und
der allgemeine Friedhof bilden jetzt an

der Straßenseite eine Front.
Der Jüdische Friedhof hier dürfte der
derzeit schönste im Regierungsbezirk
sein.

Der Stadtverwaltung und allen Beteilig-
ten wird hiermit Dank und hohe Aner-
kennung ausgesprochen. Neustadt /
Wstr., den 9.6.1969
Referent für diejüdischen Friedhöfe im
Reg. Bez. d. Pt. (Mayer)"
Seit 1986 gibt es Überlegungen denjü-
dischen Friedhof in Mutterstadt als
Denkmalzone unter Denkmalschutz zu
stellen. Am 22.4.1986 iltßerte die Kreis-
verwaltung:

,,Das Kultusministerium Mairrz hat mit
Schreiben vom 24.02.1986 alle Unteren
Denkmalschutzbehörden in Rheinland-
Pfalz gebeten, die Unterschutzstellung
von jüdischen Friedhöfen nach dem
Denkmalschutz- und -pflegegesetz zu
vollziehen. Wir werden unter Ein-
schaltung des Landesamtes fürDenlcnal-
pflege, Mainz, das Verfahren zurUnler-
schutzstellung der jüdischen Friedhöfe
im Landkreis Ludwigshafen / Rh. einlei-
ten. In diesem Zusammenhang sollte
darauf hingewiesen werden, daß wir bei
der Vielzahl der noch zu vollziehenden
Unterschutzstellungen zrtr Zeit so vor-
gehen, daß die evtl. durch Abriß oder
Veränderung gefährdeten Kultur-
denkmäler vorrangig unter Schutz ge-

stellt werden. Es ist deshalb nicht von
Nachteil, wenn Objekte, deren Verlust
oder eine nachteilige Veränderung nicht
zu befürchten ist, was die Unterschutz-
stellung angeht, lediglich nachgezogen
werden. Es ist einfach unerläßlich, daß

bei dem Aufwand für das förmliche Ver-
fahren und derVielzahl der anstehenden
Unterschutzstellungen Prioritäten gesetzt

werden."13)

Das Verfahren ist bis heute noch nicht
endgültig abgeschlossen, der Friedhof
wurde jedoch zwischenzeitlich in die
Denkmaltopographie des Landkreises
Ludwigshafen am Rhein aufgenommen.

Auf Anregung des Verfassers wurde
1990 vom Landkreis Ludwigshafen eine
Fotoinventarisierung des jüdischen
Friedhofs Mutterstadt durch Herrn Ma-
rio Jacoby vorgenommen. Im Jahre 1990
wurde anläßlich der 50. Wiederkehr der
Deportation der Mutterstadter Juden am
22. Oktober 1940 eine ca. einen qm
große Gedenk- und Mahntafel in dem
vom jüdischen Friedhof nur wenige
Schritte enffernten Ehrenhof des allge-
meinen Friedhofs in Anwesenheit von
Rabbiner Dr. Max Meir Ydit, dem Ge-
schäftsführer der jüdischen Kultus-
gemeinde der Rheinpfalz in Neustadt,
Harry Kindernann, Ruth Külbs geb.
Dellheim und Fred Dellheim, der heute
in Berlin lebt, angebracht.

Grabmalkunst - yom Barock bis zur
Moderne sind Stilricheungen vertre-
ten

Ein Friedhof mit seinen Grabsteinen und
Grabmalen war und ist immer auch ein
Spiegelbild des Zeitgeschmacks und der
vorherrschenden Kunst- und Stil-
richtungen. Da die Toten nach jüdischer
Tradition ewiges Ruherecht haben, wer-
den ihre Gräber auch nicht angetastet
und nach einer bestimmten Frist ab-
geräumt. So kommt es, daß auf alten
jüdischen Friedhöfen eine Vielzahl un-
terschiedlicher Kunstrichtungen und
deren Vermischungen zu finden ist.
Obwohl der Mutterstadter Friedhof rela-
tiv jung ist, lassen sich auch hier eine
ganze Reihe verschiedener Stile finden -
reine Stilformen sind dabei selten. Die
meisten der älteren Steine sind eine histo-
ristische Melange aus klassizistischen,
barocken und biedermeierlichen Elemen-
ten. Ein klarer Tribut an den Zeitge-
schmack sind mehrere Steine in Jugend-
stilformen und Jugendstildekorationen.
In den 1920er und 1930er Jahren werden
die Steine noch schlichter und moder-
ner, strahlen trotzdem eine gewisse Ele-
ganz aus - Einflüsse wie sie in derArchi-
tektur jener Jahrzehnte zu finden sind -
Expressionismus, Funktionalismus und
Internationaler Stil - sind in Anklängen
auch in den Grabmalen jener Zeit zu
finden. Die Steine der Nachkriegszeit
(fünf Bestattungen in den 1950er Jahren

und eine im Jahre 1980) sind schließlich
ohne jeden künstlerischen Wert und An-
spruch. Hebriüsche Inschriften sind auf
ihnen überhaupt nicht mehr zu finden.
An allgemeiner Dekoration und Sym-
bolik sind auf dem Mutterstädter Fried-

hof lediglich florale Elemente zu finden.
An speziell jüdischen Symbolen taucht
auf einigen Grabsteinen einzig der
Davidsstern auf - Levitenkannen oder
segnende Priesterhände sucht man ver-
geblich, obwohl zwei Levitengräber
(Heinrich Ehrlich und Moses Maas)
vorhanden sind.

Erläuterungen zur Fotodokumen-
tation - Ein Gang über den Friedhof
ist ein Gang durch eine wechselhafte
Geschichte

Der Rundgang auf dem Friedhof richtet
sich hier nach der fast durchgehend vor-
genommenen chronologischen Ordnung
der Gräber und den nun folgenden Fotos
vorliegender Veröffentlichung: Altester
Stein auf demFriedhof ist das Grabmal
für die am 3.10.1890 verstorbene Wil-
helmine Eppler. Das Grab befand sich
ursprünglich im Eingangsbereich und
wurde im Zuge der Straßenverbreiterung
in den 1960er Jahren in den hinteren
linken Bereich des Friedhofes umge-
bettet, ebenso wie die Gräber des Pferde-
händlers Simon Dellheim und des Mak-
lers Jakob Löb III. Unmittelbar im Ein-
gangsbereich liegt das Grab von Lazarus
Koch. Er ist der Großvater von Prof.
Adolf Koch, eines bekannten Bibliothe-
kars. 1a) In derNachbarschaft von Lazarus
Koch steht der Granitobelisk von Moses
Löb, der seine Familie als ,,Tuch-,
Schnittwaaren-, Frucht- und Oelkuchen-
händler" und Krämer ernährte. Wenige
Schritte davon die Ruhestätte von Julius
Löb, gewesener,,Tuch-, Schnittwaaren,
Leder- und Spezereihändler". Einer der
siebzehn Steine, an denen in der Nazi-
zeit die Schrifttafel zerstört wurde, ist
eine auf einem Sockel stehende und mit
einem B iederme ierkl: anz ab schließende
Säule. Am Stein von David Rath (?),

Sohn des Isaak wurde die nur zur Hdlfte
erhaltene hebräische Schriftplatte bei
Renovierungsarbeiten falsch - auf dem
Kopf stehend - eingemauert. Der Stein
von Eliese Dellheim bezeichnet eines
jener acht Kleinkindergräber, die vom
vorderen in den hinteren Bereich der
Friedhofsanlage verlegt wurden. Man-
che Steine geben auch Auskunft über
Heiratsbeziehungen und Binnenwan-
derungen innerhalb der jüdischen Kul-
tusgemeinde - so kamen Elisabeth Reiß
aus Iggelheim, Johanna Dellheim geb.
Behr aus Leimersheim und Rosine Ehr-
lich geb. Blum aus Niederkirchen nach
Mutterstadt. Beim Stein von Rosine
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Ehrlich ist der die reiche florale Dekora-
tion bemerkenswert. Ein Beispiel für
Grabsteinpoesie ist auf demDoppelgrab
von Emil und Ferdinand Marx zu finden.
Am Grab von IsackDellheim sollte man
sich an seine christliche Ehefrau Marga-
rete geb. Unger erinnern. Als sie l9l2
auf dem jüdischen Friedhof begraben
wurde, machte die jüdische Kultus-
gemeinde eine Ausnahme, da nach reli-
giöser Tradition die Bestattung von
Nichtjuden auf jüdischen Friedhöfen
nicht üblich ist. Ihr Grab lag im vorderen
Teil des Friedhofes bei den Kinder-
gräbem und wurde in der Nazizeit voll-
kommen zerstört. Auf ihm befand sich
die Inschrift: ,,Bei meinen Kindern will
ich ruhen."is) Den Brüdern Salomon,
NathanundJakob Loeb gehörte die Groß-
viehhandlung Jakob Loeb III Söhne in
der Speierstraße 24.16) In den 1920er
Jahren waren dreijüdische Mutterstadter
als Pferdehändlerund dreizehn als Vieh-
händler tätig. ,,Letztere, meist An-
gehörige der Familien Löb und Eppler,
spielten im süddeutschen Raume eine
beachtliche Rolle, insbesondere auf den
Mdrkten von Nördlingen, München und
Mosbach, aber auch zu Husum."17)
Zwei fijr einen jüdischen Landfriedhof
bemerkenswert,,modernen" Grabmäler
markieren die Ruhestätten der oben er-
wähnten Viehhändler Salomon und
Nathan Loeb. Auf dem Grabstein von
Nathan Loeb wird auch dem im 1. WK.
gefallenen Julius Loeb gedacht. Der
Infanterist Loeb war einer von 25 jndr-
schen Kriegsteilnehmern aus Mutter-
stadt, von denen 2l Frontkämpfer wa-
ren. Julius Loeb fiel am 3.9.1916 bei
Jeancourt, ,,für VoIk und Vaterland",
ausgezeichnet mit dem EK II und dem
B ayerischen Militär-Verdienstkreuz mit
Schwertern. Seiner Familie und seinen
jüdischen Kriegskameraden wurde die-
ser Patriotismus später von den Nazis
übel gedankt. 18) Einem anderen,,Kriegs-
opfer", diesmal des 2. WKwirdamStein
von Rosalie Eppler geb. Neu gedacht.
Zu lesen ist: ,,Ztm Gedenken an Isidor
Eppler geb. 16. März 1868 in Mutter-
stadt gest. u. beerdigt am 11. Jan. l94l
im Konzentrationslager Gurs in Frank-
reich." Er ist einer von fünfzig Men-
schen, die am 22. Oktober 1940 aus

Mutterstadt in das Lager Gurs in den
Pyrenäen deportiert wurden. Mindestens
21 dieser Mutterstadter wurden nach
weiteren Deportationen im KZ
Auschwitz ermordet. Andere, wie der
obengenannte Isidor Eppler starben an

Entkräftung und wegen der katastropha-
len hygienischen Lage im Inter-
nierungslager Gurs. Nur ein Fünftel der
Deportierten überlebte die Nazizeit.le)
Die Inschrift auf dem Stein des 1939
verstorbenen Hermann Löb macht ihn
zu einem Einzelstück auf den jüdischen
Friedhöfen der Pfalz. Denn auf ihm ist
neben dem Vornamen Hermann auch
der von den Nazis zur Diskriminierung
und Absonderung allen deutschen Juden
(Männer: Israel, Frauen; Sara) amtlich
und zwangsweise verordnete Ztsatz-
name zu lesen. Ob es ein ,,Jetzt erst
recht..." derjüdischen Angehörigen, der
letzte Wille von Löb oder ein über-
korrekter Steinmetz war, bleibt ein Ge-
heimnis. ,,Anläßlich der Beerdigung ih-
res Vaters in Mutterstadt hatte Johanna
Löb von der deutschen Botschaft in Pa-
ris eine Reisebestätigung erhalten. Der
Bürgermeister sollte auf Geheiß der
Gestapo prüfen, ob die Emigrantin das
Reichsgebiet wieder verlassen hatte und
ob Beanstandungen vorlägen. Bei An-
trägen auf Erteilung von Reise-
bestätigungen an Emigranten wollte die
Gestapo künftig Stellung nehmen. "20) Die
letzte Tote, die vor 1945 in Mutterstadt
begraben wurde, war die annl.I.l940
verstorbene Henriette Dellheim geb.
Bodenheimer. Die fast 88jährige Frau
mußte so die Schrecken derDeportation
im Oktober des gleichen Jahres nicht
mehr miterleben. In der Nachkriegszeit
wurde der Friedhof weiter genutzt - was
unter denjüdischen Friedhöfen der Pfalz
eher die Ausnahme wa.r. Im Jahre 1951
beerdigte man den mit der Christin Ma-
ria Weisbrod verhekateten Fritz Delt-
heim. Er konnte unter glücklichen Um-
ständen und aufgrund seiner ,,privile-
gierten Mischehe" in Deutschland über-
leben. Seine 1986 verstorbene christli-
che Frau, die auch unter dem Druck der
Nazis zu ihrem Mann hielt, liegt auf
einem unmittelbar an den jüdischen
Friedhof angrenzenden Stück des
christlichen Friedhofs. Ebenso der Sohn
Harry Dellheim, der 1958 als Jockey bei
einem Rennen verung1ückte.21) Im Ja}re
1953 wurden Max und Sara Loeb zur
letzten Ruhe gebettet. ,,Ergänzend sei
gesagt, daß Ernest Loebs Eltern, Max
und Sara Loeb, bis 17. Februar 1941 in
Gurs waren. Max Loeb kam dann über
das Lager Geret in das Dorf La Sagne in
den Pyrenäen und lebte dort unter
Polizeiaufsicht bis zur Befreiung; seine
Frau kam zunächst wegen Krankheit
nach Melles in den Pyrenäen, im Sep-

tember l942tachBause Romer und am
18. Januar 1943 nach Sagnatz. Nachdem
sie sich durch diese schwere Zeithaben
retten können und wieder in ihren Hei-
matort zurückgekehrt waren, blieben
ihnen nur noch zwei gemeinsame Jah-
re."22) Ein schweres Schicksal hatte der
1958 verstorbene Leo Sundelowitz. Er-
nest Loeb, der heute in New York lebt,
schreibt über ihn: ,,Er kam nach dem
ersten Weltkrieg nach Mutterstadt, wo
er Johanna Dellheim heiratete. Er hatte
ein kleines Schuhgeschäft und ich erin-
nere mich, daß meine ersten Fußball-
schuhe in seinem Laden gekauft waren.
Seine Frau und Kinder wurden vergast.
Als er nach dem zweiten Weltkrieg nach
Mutterstadt zurückkam, war er in zwei-
ter Ehe verheiratet. Bis vor einigen Jah-
ren war ich mit der zweiten Frau Helene
in reger Korrespondenz."23) Wie Loeb
schon erwähnte, wurden Sundelowitzs
Ehefrau Johanna und seine Kinder Irm-
gard (geb. 1922) und die Zwillinge
Siegbert und Arnold (geb.1924) imKZ
Auschwitz ermordet. Dies ist umso tra-
gischer als ,,Bei der Evakuierung der
Juden 1940 schloß sichleo Sundelowitz
mit seiner Familie freiwillig an Frau
Sundelowitz hatte damals erklärt, daß
sie nicht mehr allein in Mutterstadt blei-
ben wolle, wenn die alderen Juden alle
weg wären. Da die Familie die litauische
Staatsangehörigkeit besaß, wurde die
Wohnung nicht geräumt." 2a) Dieletzte
Beerdigung fand 1980 statt, als man die
am 2. 10. 1980 verstorbeneldaRockstroh
geb. Dellheim zl Grabe trug.zst Danach
wurde der Friedhof nach 90 Jahren
Belegung für Bestattungen geschlossen.
Zum Schluß sei noch stellverlretend für
alle jüdischen Mutterstadter die kein
Grab fanden und an die kein Grabstein
erinnert, dem 1892 geborenen undl942
im KZ Auschwitz ermordeien und ver-
brannten Emil Dellheim mit einem Foto
gedacht.
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Emil Dellheim, ermordet 1942 im KZ
Auschwitz

Register der auf dem jüdischen Fried-
hof in Mutterstadt bestatteten Perso-
nen

Das folgende Register wurde alhand der
noch lesbaren Grabinschriften erstellt.
Auf diese Weise konnten die Namen
von 80 in Mutterstadt bestatteten Toten
festgestellt werden. Bei l7 Grabsteinen
war eine weitere Identifizierung und
genaue Zuordnung nichtimmer möglich
- die Schriftplatten und- tafeln fehlten
vollständig, konnte aber durch schriftli-
che Quellen und mündliche Auskünfte
teilweise ergänzt werden. Bei einem
Stein mit unvollständiger Schriftplatte
war in der hebräischen Inschrift ledig-
lich David ( Rath ?), Sohn des Isaak zu
entziffern. Zwei Toten, die nicht auf
dem Friedhofbegraben sind, wird durch

Inschriften gedacht. Auf dem Grabstein
von Nathan Loeb ,,Zw Gedenken für
unsem in fremder Erde ruhenden Ib.
Sohn u. Bruder Julius Loeb geb. 8. Feb.
1895 gest. fürs Vaterland 3. Sep. 1916"
und auf dem Stein von Rosalie Eppler
Zum Gedenken an Isidor Eppler geb. 16.

März 1868 in Mutterstadt gest. u. beer-
digt am 11. Jan. 1941im Konzentrati-
onslager in Gurs in Frankreich.
Hinter den Namen der aufgelisteten To-
ten konnte teilweise in Klammer der
Religionsname des / der Verstorbenen
angegeben werden.

Dellheim, Adolf (Avraham bar Schimon)
geb. 1 1.6. 185 4 gest. 13.1I.1924
Dellheim, Dorothea geb. Strauss geb.
8.2.1854 gest. 14.3. 1934
Dellheim, Eliese geb. 13.5.1903 gest.
20.9.1903
Dellheim, Ella geb. 24.3.1894 gest.
t2.11.1897
Dellheim, Erna geb. 1.6.1895 gest.
20.10.1895
Dellheim, Eugen geb. 12.4.1900 gest.
24.2.1974
Dellheim, Fanny geb. Jakotr (Fredche
batAharon)geb. 14.3. 1 855 inNeidenstein
gest.l8.2.1929
Dellheim, Ferdinand (Uri bar Itzchak)
geb. 18.3. 1857 gesr. 12.8.1926
Dellheim, Flora geb. 17.6.189? gest.
7.2.1895
Dellheim, Frieda (Fredche bat Schimon)
geb. 3.12.1843 gest. 25.1.1926
Dellheim, Fritz gest. 1951 (ohne Grab-
inschrift, nur Sockel)
Dellheim, Henriette geb. Bodenheimer
geb. 10.9. 1852 gest. 7 .1.1940
Dellheim, Ida (Heindel bat Ari) geb.
29.3.1894 gest. 30.6.i919
Dellheim, llona geb. 17.6.1894 gest.

7.2.1895
Dellheim, Isack geb. 7.9.1865 gest.
24.3.1934
Dellheim, Isi (Jos barUri) geb. 1 8.3. 1 883

9est.24.7.1925 in Timmendorf a. d. Ost-
see

Dellheim, Johanna geb. Behr (Schilabat
Israel) geb. 19.8.1854 in Leimersheim
9est.7.10.1921
Dellheim, Katharina (Maleh bat Dov)
geb. 30.12.182I gest. 1.4.1899
Dellheim, Leopold Familie
Dellheim, Magdalena (Dreieleh bat Da-
vid) geb. 20.4.1830 gest. 2.1.1904
Dellheim, Margarete geb. Unger geb.
I 87 1 gest. 19 12 (christliche Ehefrau von
lsack Dellheim)
Dellheim, Martha geb. 27 .11.1888 gest.
1.3.1891
Dellheim, Pauline geb. Rubel ( Grabmal
mit der Aufschrift Familie Leopold
Dellheim)
Dellheim, Salomon geb. 30.3.1858 gest.
17.5.1911
Dellheim, Sarah geb. Reiß (Sarabat Jo-
sef) geb. 1 8.9. 1 858 gest.23.9.1892
Dellheim, Selma (Inschrifttafel nicht vor-
handen)
Dellheim, Sigmund geb. 2.7.1856 in
Mutterstadt g est. 1.7 .1931 in Frankenthal
Dellheim, Simon (Schimon bar Nathan)
geb. 14.10.1814 gest. 2.1.1891
Dellheim, Sophie geb. Schulz geb.
3.5.1823 in Flomersheim gest. 5.4.1898
Ehrlich, Heinrich (Naftali bar Jakovha
Levi) geb. 25.1 .1812 gest. 21.9.1893
Ehrlich, Salomon (Schlomebar Jacovha
Levi) geb. 6. 10. 1870 gest. 22.1.1918
Eppler, Charlotte (Sprinz bat Josef)
geb.27.5. 1 8 1 8 gest.23.7 1.1902
Eppler, Jakob (Jacov bar Josef) geb.
10.3.1824 gest. 14.3.1894
Eppler, Rosalie geb. Neu geb. 5.11.1873
in Edenkoben gest. 2 6.4.1914
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Eppler, Wllhelmina geb. Metzger geb.
2.3.1828 gest. 3.10. 1890
Ehrlich, Rosine geb. Blum geb 30.7. 1 836
in Niederkirchen gest. 1909
Koch, Lazarus geb. 28.12.1824 gest.
t3.9.1892
Landmann, Isaak (Itzchakbar Meir) geb.
25.6.181 1 gest. 1.4.1892
Loeb, Johanna geb. Weil 9eb.4.8.1847
gest. 30.10.1921
Loeb IV., Ludwig (Jehuda ben Elieser)
geb. 25.2.1848 gest. 30.8. 1930
Loeb, Ludwig Leopold geb. 26.4.187 4
gest.2l.ll.1936
Loeb, Max geb. 1868 gest. 1953
Loeb, Nathan geb. 26.2.1864 gest.
2.3.1930
Loeb, Salomon geb. 31.10.1859 gest.
28.4.'.|930
Loeb, Sara geb. Loeb geb. 1869 gest.
t953
Löb, Abraham (Avraham bar Itzchak)
geb. 25.1.187 I gest. 25.3.1924
Löb, Adolf geb . 14.1 .1843 gest. 8. 1 0. 1 902
Löb, Adolf geb. 10. 1 1. 1 906 gest. 4.3.1909
Löb, Anna geb. Mayer geb. 11.6.1879
gest.20.B.1915
Löb, Ester geb. Mayer 5eb.2.7.1840 in
Iggelheim gest. 2.3.1909
Löb, Fanny geb. Weil geb. 4.11.1849
gest.22.l .1923
Löb II., Ferdinand (Uri bar Mordechai)
geb. 18.4. 1 867 gest. 12.I.1932
Löb, Fitz geb. 6.5. I 901 gest. 28.8. 1936
Löb, Gertrude geb. 11.11.1923 gest.
13.9.t925
Löb, Helene geb. Weil geb. 1904 gest.
1936
Löb, Herrmann Israel geb. I 5.3. I 879 gest.

tt.7.1939
Löb III., Jakob geb. 21.3.1834 gest.
25.11.t891
Löb, Johanna Amalia geb. 27.12.1817
gest. 17.9.1893
Löb, Johanna geb. Herz geb .20.70.1829
gest. 17.10.1899
Löb, Julius geb . 12.7 .1835 gest. 15.5. 1 897
Löb, Karl (Kalonimus bar Mordechai)
geb. 18.8.1877 gest. 11 .12.1923
Löb, Karolina (rechter Teil des Doppel-
grabes Moritz Löb)
Löb III., Leopold geb. 15.10.1845 gest.
t.7.tgtl
Löb, Leopoldine geb. Hirsch geb.
13.1.1844 gest. 25.11.1929
Löb, Marie geb. Oberdorfer (Maraleh
battzchak)geb . 187 I gest. 7929
Löb, Moritz geb. 1838 gest. 1901
Löb, Moses geb. 11.10.1827 gest.
13.5.1893
Maas, Moses (Mosche bar Israel haLevi)
geb. 13.11.1842 in Heinsheim gest.
2.t.1915
Marx, Anna geb. Mendel (Gnendel bat
Menachem) geb. 1.6. 1858 in Rheingön-
heim gest. 28.6.1924

Marx, Barbara geb. Simon geb.
10.3. 18 10 gest. 20.3.1897
Marx, David geb. 17.6.1845 gest.
22.2.1918
Marx, Eduard (Efraim bar David) geb.
1882 gest. 1936
Marx, Emil (Elieser ben Uri) geb. 1908
gest. 1928
Marx, Ferdinand (Uri bar Elieser) geb.
1876 gest.1929
Marx,Johanna geb. Löb geb. 18.9.1870
gest.11.3.1930
Marx, Lazarus geb. 21.1.1818 gest.
2.12.1896
Marx, Regina geb. Löb geb. 21.1.1850
gest.30.5.1916
Marx, Rosa geb. 1838 gest.1932
Marx, Theodor geb. 23.1.1872 gest.
5.1.1958
Mayer, Jacob (Jacov bar Meir) geb.
19.12.1862 gest. 13. 12. 1905
Meyer, Karoline geb. Landmann geb.
12.1.1823 gest. 8.i2.i895
Reiß, Elisabeth (Blimche bat Menachem)
geb. 3. I . 1 835 in Iggelheim gest. 7.8. I 905
Rockstroh, Ida geb. Dellheim geb.
20.2.1897 gest. 2.10.1980
Schott, Edith Sara geb.29.8.1924 gest.
10.r.1921
Sundelowitz, Leo geb. 1885 gest. 1953

Anmerkungen
l) Eyselein, Heinrich: Mutterstadt in Ver-
gang enheit un"d Ge genw art. Mannheim I 967.
S. 194 u. 308
2) Die Darstellung beruht in wesentlichen
Teilen auf der Zusammenfassung des Aktes
Nr. 208 des Gemeindearchiyes Mutterstadt
durch Norbert Heine vom Landesarchiv in
Speyer. (s.a. Anm. 3)
3 ) Gemeindearchiv Mutterstadt Akt. Nr. 205.
In Band 9,3 der ,,Dokumentation zur Ge-
schichte d.er jädischen Bevölkerung" der
Landesarchiverwaltung Rheinland-Pfalz
wird dieserAktfdlschlicherweise mit der Nr.
208 bezeichnet. Fürfreundliche Hilfe bei der
Durchsicht der Akten sei dem in Mutterstadt
ehrenamtlich ttitigen Archivar Henn Kurt
Düppel besonders gedankt.
4) Eyselein S. 308
5) GA Muttersradr Nr. 205
6) GA Mutterstadt Nr.423
7) GA Munersradr Nr. 205
8) Als der in den USA lebende Emil Dellheim
wegen der Instandsetzung des Grabsteins
von Selma Dellheim anfragte, wurde ihm
1964 folgendes mitgeteilt: ,,...wir haben uns
in der Grabangelegenheit mit Hercn Siegel,
dem Referenten für den Regierungsbezirk
Pfalz der Jüdischen Kultusgemeinde der
Rheinpfalz in Neustadt a.d. Weinstrafre,
LudwigstratJe 20 in Verbindung gesetzt und
die Auskunft erhalten, dafi die Gemeinde
Mutterstadt nicht verpJlichtet ist, den in der
Nazizeit zerstörten Grabstein auf dem Grab
v on F rau S elma D ellheim auf demj üd. F ried-
hof zu erneuern und zu bezahlen. Dagegen
haben Sie die Möglichkeit auf demWege der
Wiedergutmachung die Erstattung der Ko-
stun rtir den Grabstein geltend zu machen.
Das zus ttindi ge Wieder gutmachungs amt hat
seinen Sitzin Neustadt a.d.W. Wir bitten Sie

höflichst entsprechend zu verfahren." GA
Mutterstadt Nr. 423
9) GA Mutterstadt Nr.423
10) Die Angaben, dafi im hinterenTeil noch
keine Bestattungen vorgenommen worden
waren, wurde der Gemeindeverwaltung im
Januar 1965 von der in Mutterstadtwohnen-
den lda Rockstroh geb. Dellheim gemacht.
Frau Rockstroh wurde 1980 auf dem jüdi-
schen Friedhof in Mutterstadt bestattet.
11) GA Mutterstadt Nr.423
12) Eyselein, Abbildung der Zeichnung auf
s. 307
l3) GA Mutterstadt Nr. 423 und Schreiben
von lnndrat Dr. Emst Bartholomö an Bem-
hard Kukatzki
14) Zum Leben von Prof. Adolf Koch siehe
den Beitrag von Schochow, Wemer: Jüdi-
sche Bibliothekare aus dem deutschen
Sprachraum. - Antisemitismus und jüdische
Geschichte. Studien zu Ehrenvon Herbert A.
Strauss. Hrsg. Rainer Erb. Berlin 1987, S.

515-542
I 5 ) Mixeilung von Ruth Külb s geb. D ellheim,
Mutterstadt. Vier Kinder der Margarete
Dellheim geb. Unger sind auf dem Friedhof
bestattet.
16) Berufs-Verzeichnis srimtlicher
Fernsprechteilnemer der Pfalz. Ludwigs-
hnfena. Rh. 1925. 5.136 Die anderen Berufs-
angaben sind Dochnahl, Friedr. Jak. sen.:
Vollstrindi ge s Gew erb e - und Handel sadrefi -
buch der bayerischen Pfalz. Kaiserslautern
1877,5.447 - 451 entnommen.
17) Eyselein S. 308
18) Eckstein, A.: Haben die Juden in Bayem
ein Heimatrecht ? Eine geschichtswissen-
schaftliche Untersuchung mit kriegssta-
tistischen Beilagen. Berlin 1929, 5.70,71 u.
101. Auf dem von J. Brunner 1882 errichte-
ten Kriegerdenl«nal auf dem alten christli-
chen Friedhof sind als Teilnehmer des Feld-
zugs 1870/71 Leopold Dellheim, Abraham
Löb und Leopold Löb lll.erwdhnt. Ob es sich
bei dem ebenfalls verzeichneten S. Marx um
einenj üdis chen Mutterstadter handelt, konnte
nicht einwandfrei geklört werden.
19) Kukatzki, Bemhard: ,,Die Strat3en stan-
den voller Gaffer." Der 50. Jahrestag der
Deportation der Juden im Inndkreis Ludwi g,s -

hafen. - Heimat-lahrbuch Ludwigshafen 6
(1990) S. 50-53 und Paul, Roland: Anmer-
kungen zur Geschichte der jüdischen Ge-
meinde Mutterstadt im Dritten Reich.- Hei-
mat Jahrbuch Ludwigshafen 7 (1991) S. 24-
25. Paul kritisiert dabei zu Recht, da"ß in der
Ortsgeschichte von Eyselein diese
Deportation nur lapidar abgehandelt wird.
20) GA Mutterstadt Ah. Nr. 103. Zusammen-

fassung von Norbert Heine, Landesarchiv
Speyer.
2 I ) Mitteilung von Ruth Külb s, geb. Dellheim
in Mutterstadt.
22) Paul s. Anm. 19
23) Brief an Bernhard Kukatzki, Schffir-
stadt v. 23.9.1987
24) s. Anm.20
25) ,,Die Schwestern Johanna Gemar und
Ida Rockstroh galten laut Entscheid des
Reichssippenamtes als Jüdinnen im Sinne
der Verordnung des Reichsbürgergesetzes
vom 14.11.1935. S. Anm.20. Ihr 1987 ver-
storbener Sohn Karl Rockstroh liegt aufdem
christlichen Friedhof, nur wenige Schritte
vom Grab seiner Mutter auf dem jüdischen
Friedhof.
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